g — Koͤnigs bergſche i 
Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


22tes Stuͤck. Montag, den 18. März, 1765. 


Leipzig. 

Von der Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften iſt 
a das ate Stück des ııten Bandes auf 12 Bor 

gen in Zvo 1764 herausgekommen. Es kommt 
vor: 1) Abhandlung über das Recitativ, erſter 
Abſchnitt. 2) Fortſetzung von Winkelmanns 
Geſchichte der Kunſt. 3) Marmontel Poeſie fran- 
455 FT. II. 4) Dithyramben. 5) Gedoppelte 

robe einer neuen Zeitung. 6) d' Orville ficula &c. 
7) Vermiſchte Nachrichten von neuen Büchern, Ku⸗ 
pferſtichen und Gemaͤlden aus England, Frankreich 
und Italien. Die Verfaſſer fahren hienebſt mit 
gleichſamen Fleiß fort, alles was intereſſant iſt, zu 
ſammlen, und in ihren eignen Urtheilen herrſcht tie; 
fe Einſicht, Beſcheidenheit und reife Kritik. Wir 
können bey dieſer Gelegenheit unſre Freude nicht vers 
läugnen, da wir gefunden haben, daß ſie dem Herrn 
Profeſſor Willamovius, dem Verfaſſer der Di 
thyramben Gerechtigkeit wiederfahren laßen, wel; 
ches felten einem preußiſchen Dichter wiederfährt. 
Sie ſagen mit vieler Richtigkeit davon: Der Dich; 
ter hat den Ton der Dithyramben ſehr wohl getvof: 
„fen, und der Vorſchrift des Horaz in Bejchreis 
ungen ber pindariſchen Dithyramben, 

Semper audaces nova ditbyrambos 
verba devoluit numerisque fertur 


»der er gefolget, ziemlich ein Gnuͤge gethan, er if 
» poll praktiſcher und enthuſiaſtiſcher Stellen und man 
»fieht, daß er die alten wohl inne hat.“ Da der Re⸗ 
eenſent der erſte jugendliche Freund des Herrn Pros 
feſſors geweſen, und etliche Jahre lang mit ihm in 
einem Haufe einerley Anführung und Bildung ger 
noſſen hat: ſo kann er das Urtheil aus ſeinem beſtaͤn⸗ 
dig vor Augen gehabten Fleiß bekräftigen; und es 
wird gewiß ein jeder, der feine Stärke in der griechi⸗ 
ſchen Sprache, in der Poeſie und Malerey kennt, 
wünfchen, daß Preußen dieſen feinen Sohn auf eine 
beßre Art, und in mehr vortheilhaftern Ausſichten, 
als jetzt nutzen möchte — — — Die uͤbrigen Nach⸗ 
richten von den neueſten Werken der Malerey und 
Bildhauerkunſt ſind abermals Beweiſe von dem im; 
mermehr gekuͤnſtelten und wolluͤſtelnden Geſchmack 
unſrer Zeiten. Die Nachwelt wird es lehren, oh 
wir nicht jetzt, dem Verfall der gründlichen Wiſſen; 
ſchaften und der wahren Gluͤckſeligkeit, wie ehemals 
Griechenland und Rom entgegen eilen; weil die ſinn⸗ 
lichen Künfte zum Dienſt der Laſter und der Wok 
luſt fo ſehr ſteigen, wie ſie in jenen Laͤndern zu eben 
den Verfall geſtiegen waren. Koſtet in der Kan⸗ 
terſchen Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing 
und Mitau 1 fl. 9 gr. g 

Aug s; 
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Augsburg und Memmingen. 

Vergnuͤgte Nebenſtunden in der Einſamkeit. Eine 
„moraliſche Schrift, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, 
6 und 1 halber Bogen in vo. Wenn gleich dies 
ſe Schrift, wie der Herausgeber verſichert, von einem 
Officier verfertiget waͤre: ſo wünſchten wir doch zur 
Ehre dieſes, vielleicht tapfern Mannes, daß er lie— 
ber in dem letzten Feldzuge eine feindliche Batterie 
erſtiegen, oder ein paar Soldaten erlegt haͤtte, als 
daß dieſe Schrift ein Beweis ſeiner Gelehrſamkeit 
ſeyn ſoll. Mit dem blutigen Degen in der Hand 
würde er vielleicht, wo nicht mit einem Ordens ban⸗ 
de, fo doch wenigſtens mit einem freundlichen Ges 
ſicht von ſeinem Befehlshaber beehret worden ſeyn; 
da er jetzt mit der Feder in eben derſelben Hand nicht 
einmal das Lob einer maͤßigen Kritik davon tragen 
kann. Durch das ganze Buch redet er meiſt in Cha— 
raktern, worin man bey alten Wahrheiten nicht einen 
einzigen glaͤnzenden Einfall ins Geſicht bekommt. 
Ein Schriftſteller, der in Charaktern ſchreibet, nach: 
dem Brupere, Beaumelle und Toußaint 
hierin Meiſter geweſen, muß etwas beſonders beſi⸗ 
Sen, welches dadurch noch nicht ausgedruckt wird, 
daß dieſe Schrift aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt ſeyn 
ſoll. Seitdem man in den letzteren Jahren ſowohl 
ſchlechte Soldaten als ſchlechte Schriftſteller in Frank 
reich hat entſtehen ſehen: ſo iſt der Titel von dem, 
was aus Frankreich kommt, nicht mehr blendend ges 
nug, um feine Leſer zu hintergehen. Der Verfaſſer 
ſchreibt von allem: vom Gluͤck; von der Gluͤckſelig⸗ 
keit; von der Freundſchaft: von dem Bürger; vom 
"ehrlichen Mann; von den menſchlichen Handlun— 
gen; von der Auferziehung, und von noch andern 
>fchönen alten Sachen!“ Seine untergemiſchten Hu 
ſtorietten dienen weiter zu nichts, als ein wenig dar 
bey zu gaͤhnen, oder in der Concoktionsſtunde ein 
wenig zu ſchlummern. Gleich der Anfang des erſten 
Stuͤcks enthält ein altes Gleichniß, welches tauſend⸗ 
mal ſchon viel beſſer geſagt iſt. Es heißt: man 
kann das Gluͤck mit einer von denen hochmuthigen 
»Coquetten vergleichen, welche die Bedienung eines 
»furchtſamen Liebhabers verpachten. Ein ander 
Gleichniß: Das Gluck iſt einem Schiffe gleich; das 
Schiff fahrt mit vollen Segeln fort, ein guͤnſtiger 
»Wind naͤhert es dem ſehnlich gewuͤnſchten Hafen. 
Die widrigen Winde ſeufzen uͤber ihre Sclaverey. 
»Die Scheere des Neides zerſchneidet den Sack, 
welcher fie einſchließt. Dieſe Winde fahren heraus, 
und erregen den Sturm — — das Schiff ſchei⸗ 
tert, und — — — hier iſt das Gleichniß aus. 
Schade, daß das Schiff geſcheitert iſt! das waͤre 
nicht nörhig geweſen. Wenigſtens wuͤnſchten wir, 
daß die Schrift des Verfaſſers ſich mit auf dieſem un 
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glücklichen Schiffe befunden hätte; alsdenn wuͤrden 
wir nicht noͤthig haben, die betruͤbte Wahrheit zu 
verkuͤndigen, daß man ein tapferer Officier, und 
doch ein ſchlechter Schriftftelfer zugleich ſeyn koͤnne. 
Koſtet in vorbemeldten Kanterſchen Buchhandlungen 


15 gr. 
Frankfurt am Mayn. 

» Allgemeine Bibliothek des Schönen und Guten. 
Erſter Band, 19 Bogen in 8vo, 1764.” Dieſe 
periodiſche Schrift hat die nämliche Abſicht und Eins 
richtung, wie der Hamburgiſche Bienenſtock. Man 
ſammlet die beſten Stuͤcke in Poeſie und Proſe, aus 
den beſten Autoren. Hagedorn, Haller, Geb 
lert, Gleim und viele andere geben den Stoff zu 
diefer Sammlung. Spaldings Beſtimmung 
des Menſchen haͤtte wohl ſchon aus dieſem Grunde 
weggelaßen werden können, weil fie eher ein Traktat 
als ein Einſchtebſel iſt, wenn wir auch das vergeſſen 
wollten, daß ſie nach einer ſehr falſchen Philoſophie 
geſchrieben iſt. Und da auch überdem ein mäßiger 
Kenner der ſchoͤnen Wiſſenſchaften die ſämmtlichen 
Werke dieſer Manner in ſeiner Biblothek hat, ſo iſt 
es faſt eine unvelohnte Arbeit, einzelne Stuͤcke aus 
denenſelben herauszureißen, und uns damit zu bes 
ſchenken. Es bleibt auch wohl immer die leichteſte 
Arbeit. Möchten doch die Sammler kuͤnftighin lie⸗ 
ber ſolche kleine intereſſante Stucke aufſuchen, die 
langſt vergriffen find, und ohne Namen ihrer Vers 
faſſer herausgegeben waren; wovon wir ein ganz 
Verzeichniß liefern koͤnnten. Koſtet in vorbemeldten 
Kanterſchen Buchhandlungen 1 fl. 18 gr. 

Halle. 

Paul Sarpius Hiſtorie des Tridentiniſchen 
Concilit mit Conrayer Anmerkungen, Cter Theil. 
Herausgegeben von Fr. E. Ram bach. 1 Alphab. 
16 Bogen in gvo, 1764. Mit dieſen Theil bes 
ſchließt Herr R. die weittäuftige Geſchichte einer der 
merkwuͤrdigſten Kirchenverſammlungen, auf deren 
guten oder boͤſem Glücke die proteſtantiſche Sache zus 
gleich mit beruhet hat. Es enthält dieſer Theil 8 
Bücher, in deren letzterem das Ende des ehrmurdis 
gen Coneilii erzaͤhlet wird. Das ehrliche Begraͤb⸗ 
niß deſſelbigen vermiſſet man noch, ob wir gleich 
ſchon oft dem Moder und die Verweſung deſſelbigen 
hie und da empfunden haben. Die Menge von wich⸗ 
tigen Begebenheiten, Geſprächen und Charakteren 
der Cardinale und Biſchoͤffe, ihr heiliger Ehrgeiz, 
ihre fromme Zankereyen, und ihre altkatholiſche Ge; 
winnſucht, werden einen vernünftigen Leſer ſehr dir 
vertiien. Man muß erſtaunen, wie ein Concilium, 
auf welchem ſo viele Menſchlichkeiten vorgegangen 
ſind, noch jetzt bey der Roͤmiſchen Kirche in ſolchem 
Werth ſtehen könne, Wenn wird man doch aufhör 
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ren, eine Parthey als rechtglaͤubig zu ehren, die 
ſich auf blos menſchliche Ausſpruͤche gründet, und ums 
ter ihre Vertheidiger Leute von niedertraͤchtiger Ger 
müthsart zahlen muß. Proteſtanten werden daher 
dieſe Geſchichte niemals anders leſen, als daß ſie 
einen neuen gruͤndlichen Eckel wider das Joch des 
Aberglaubens in ſich empfinden werden. Und ob⸗ 
gleich Sarpius hin und wieder die Ausfprüche 


des Coneilii ausſchmuͤcken will: fo hat doch Herr 
Rambach in feinen Anmerkungen alles gründlich 
widerlegt, daß Sarpius nicht leicht Proſelyten 
machen wird. In der Vorrede verſpricht Herr Ram— 
bach eine Geſchichte des Piſaniſchen, Baſelſchen 
und Coſtnitzſchen Concilii zu liefern, welche viele 
Bände ausmachen moͤchte. Koſtet in vorbemeldten 
Kanterſchen Buchhandlungen 4 fl. 


Leipzig, den 28. Jan. 

Zufolge Nachrichten aus Boͤhmen, wird in allen 
Kayſerl. Koͤnigl. Erblanden mit der Rekrutenhebung, 
um die alten und unvermoͤgenden Soldaten, die ihren 
Abſchied bekommen haben, zu erſetzen, fleißig fort 
gefahren. Dörfer, die vormals nur 2 Mann lieſer⸗ 
ten, muͤſſen itzo 3 bis 4 ſtellen. 

A Niederelbe, den 5. März. 

Wie aus eingegangenen Nachrichten zu erſehen ges 
weſen, fo iſt von der Koͤnigl. Rentekammer in Co; 
penhagen ſämmtlichen Caſſtrern und Einnehmern in 
den Koͤnigl. Holſteiniſchen und Ploͤniſchen Landen be; 
fohlen worden, bey ſchwerer Strafe kein anderes als 
Däniſches Geld in Zahlung bey den Caſſen anzu: 
nehmen. 

London, den 20. Febr. 

Man merket an, daß der Zoll von London in Eins 
und Ausfuhr der Waaren vorher ſich auf 1500000 
Pf. belaufen hat; im 1764 ſten Jahr aber belief er 
ſich auf 2000000 Pf. woraus man den Zuwachs der 
hieſigen Handlung abnehmen kann. Neulich wurde 
hier ein Diadem, oder Hauptſchmuck, von groſſem 
Werth, nach dem Geſchmack der Morgenländer, wie 
ſie der Großmogul und die Nabobs zu tragen pflegen, 
beſtehend aus großen Diamanten und andern ſchoͤnen 
Steinen, von vortreflicher Arbeit, verfertiget; und 
nun vernimmt man, daß Lord Clive denſelben be 
ſtellet habe, um dem Nabob von Bengal ein Praͤſent 
damit zu machen. Der Buchfuͤhrer William iſt ſo 
auſehnlich beſchenket worden, daß es ihn nie gereuen 
wird, in der Pillory geſtanden zu haben. 

Man ſiehet nunmehr im Drucke ein Verzeichuiß 
der Preiſe, welche die Societaͤt zur Aufmunterung 
der Kunſte, Manufacturen und Handlung für das 
Jahr 1764 ausgeſetzt hat. Der Reichthum der 
Nation läßt ihr zu, einen ſehr groſſen Aufwand zu 
machen, und ſie dehnt ihre Aufmerkſamkeit faſt auf 
alle Gattungen nuͤtzlicher Induſtrie aus. Der Lands 
bau, das Anpflanzen nützlicher Baume, worunter 
auch die Wacholderſtauden, Tannen, aber keine Lew 
chen find, das Ausſaen der Futterkrauter, und zumal 
eine Verſchiedenheit von noch wenig bekannten Gras— 
arten, und auch die Pimpernelle; die Pflüge, ander 


re Werkzeuge, allerley nützliche Metalle und Halbi 


metalle, zumal auch blaue Farbe und recht ſtarkes 
Salz, und verſchiedene Faͤrbereyen ſind der Vorwurf 
ihrer Preiſe. Unter den Künften findet man Preife 
auf verſchiedene Arten von Malereyen, Bildhauer 
Arbeit, Kupferſtiche, Schnitte von Siegeln, u. ſ. f. 
Zu den Manufacturen gehört das Papier, verſchie— 
dene Webereyen, Huͤte, Strickereyen, und ſo gar 
Glasperlen; ferner verſchiedene Maſchinen. Dann 
folget der Wein, der Zimmetbaum, die Potaſche, die 
Cochenille, die rohe Seide, Scammoneum, Mohn⸗ 
ſaft, Seidengras, (ein Apocynum) Saflor, Del 
bäume, Campeche-Holz, Aloe, Sode, Hanf, Sal— 
peter und Cobold, alles für die Amerikaniſche Colo⸗ 
nien; endlich auch mehrere Zweige der Fiſcherey, 
und zumal der Stockfiſch. Auf alle dieſe Zweige 
ſind vom letzten Mittwochen im Oct. 1764 bis den 
letzten Dec. 1765 die Prämien theils ausgetheilt 
worden, theils noch auszutheilen. Auf einer Ta⸗ 
belle ſieht man die Berechnung von 18756 Pf. St. 
die ſeit 1755 auf dergleichen Preiſe verwendet wor— 
den ſind. Eine Nation verdient gluͤcklich und groß 
zu ſeyn, die von ihrem Reichthum einen ſo edlen 
Gebrauch zu machen weiß. 
Ely, in England, vom 14. Febr 

Geſtern rottirte ſich hier eine große Menge Men— 
ſchen zuſammen, ſo, daß man, und zwar wegen des 
hohen Kornpreiſes, einen Aufſtand beſorgete; jedoch 
durch die Wachſamkeit und guten Anſtalten unſers 
Magiſtrats, wurde die Rotte an ihrem Vornehmen 
verhindert. Heute Morgen verſpuͤrte man abermals 
einige Bewegungen unter dem Volke. Die Glieder 
des Magiſtrats, und eine große Anzahl der vornehm⸗ 
ſten Einwohner, begaben ſich hierauf, in Begleitung 
der Gerichtsdiener nach dem großen Markte, wo; 
ſelbſt ſodann die Koͤnigl. Arte gegen die Aufruͤhrer 
laut abgeleſen wurde. Dieſes hatte den Erfolg, daß 
das Volk auseinander und nach Hauſe ging. Dieſen 
Nachmittag ſind drey der vornehmſten Aufruͤhrer 
beym Kopfe genommen, und nach dem Zuchthauſe 
geſchickt worden. 

Paris, den 24. Febr. 

Der Advokat des Koͤnigs beym Parlament, Herr 
Omer Joly de Fleury, hielt vorgeftern, da alle Kam⸗ 
mern verſammlet waren, eine merkwuͤrdige 1 

die 
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die päbſtliche Approbation des Jeſuiteninſtituts ber 
treffend. Was iſt uns daran gelegen, heißt es uns 
ter andern in dieſer Rede, daß der Pabſt in feinen 
»Landen das Inſtitut einer Societaͤt mit Lobſpruͤchen 
überhäuft, welche der König in feinem Reiche nicht 
wlänger dulden will. .. Die Paͤbſtliche Conſtitu⸗ 
"tion iſt aus eigener Bewegung gegeben worden, und 
walſo nicht de Confilio Fratrum, . .. Der Pabſt 
"if ſouverain in feinen Landen; dies iſt die erſte 
»Qualität, unter welcher wir ihn zu ehren pflegen, 
»Ueberdies aber iſt er auch der gemeinſame Vater der 
Glaͤubigen; und in dieſer zwoten Qualitat veipectis 
eren wir ihn als den erſten Vicarium Jeſu Chriſti 
»auf Erden. ... Die erſte dieſer Qualitäten ſchei⸗ 
net dem Intereſſe der beſondern Affectionen des Rö⸗ 
»miſchen Hofes, den Regungen vorzuͤglicher Liebe, 
den Partheylichkeiten, den Trennungen der Gemiks 
ther einen freyen Lauf zu laßen. Die andere erfor; 
»dert eine Sprache nach der Erbauung, Wahrheit und 
Gerechtigkeit. Sollte man denn nicht Urſache zu 
» denken haben, daß gedachte Conſtitution im Grun⸗ 
"de bloß das Werk des politiſchen Miniſterii des Roͤ⸗ 
»miſchen Hofes geweſen, welches von dein Pabſt, in 
»deſſen Qualität als Souverains, adoptiret, und 
"nachher, um damit deſtomehr hinter das Licht zu 
"führen, mit einigen der äußerlichen Formalitäten 
»der Decrete, in welchen der Pabſt alle Gläubige 
wanredet, verſehen worden fey? . .. Bey den 
Wirkungen, welche dieſe Bulle in den Landen des 
„Pabſtes, und in den übrigen katholiſchen Staaten, 
„wo dieſelbe ſich verbreiten mag, haben konnte, duͤr⸗ 
fen wir uns nicht aufhalten. Wenn Sie dieſelbe od; 
"ne Vorurtheil leſen, fo werden Sie ſehen, daß das 
»Lob des Inſtituts lediglich von der Politik dictiret 
»iſt, und daß es volljtändiger geweſen wäre, wenn 
Ppiefe Bulle ſolchem Lobe die Rechtfertigung dier 
"fer ſtraͤflichen Caſuiſten, welche ſeit zwey Jahr— 
hunderten in dieſer Societät auf einander gefolget 
>find, hinzugefügt hätte. . .. Was uns anlanget, 
e ſo iſt es genug, daß dieſe Bulle in dieſem Königs 
reich eine ohnmaͤchtige Arte it; und vielleicht wird 
»ſte anderwaͤrts der Societät, die ohne Zweifel dar; 
wum ſollicitiret hat, nicht mehrere Unterſtuͤtzung vers 
Pfchaffen, als alle diejenigen von derſelben Art, um 
„welche fie bey uns anflehen konnte, bevor der Kö: 
?nig feinen Willen erklaret hatte ıc.” 
Warſchau, den 7. Febr. 

Se. Koͤnigl. Maj. U. A. H. ertheilen täglich Au: 
dienzen denen hier ankommenden Herrn, wie Sie 
denn vorgeſtern den Grafen Mniszeck, Kron Hof 
marſchall und Wieloharski, lithauſchen Kuͤchenmeiſter 
weiche ihre Recognitiones abgeleget, allergnaͤdigſt⸗ 
empfangen, und mit ihnen einige Zeit öffentlich ges 
ſprochen haben. Als ſich Se. Maj. vorige Woche 
auf der Jagdt bey Mielnick befanden, empfiengen 
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allerhoͤchſt dieſelben alda eine Viſite von Sr. Durchl. 
dem Fuͤrſten Primas, welcher nach einer kurzen Lins 
terredung wiederum nach Skierniwitz zuruͤckgekehret 
iſt, und auf Oſtern hier eintreffen dürfte. Es haben 
Se. Maj. durch ein Patent den Herrn General Ron— 
nicker, zum Commiſſario der Kriegescommißion der 
Kronarmee, erklaͤret, und da auf gedachter Commils 
ſion ſich keiner von beyden Herrn Kronſeldherren eis 
gefunden, fo prafidiven darauf Se. Durchl. der Fuͤrſt 
Woywod von Rußl. als General-Kronregimentarius. 
Geſtern wurde von beſagter Commißton die Einrich⸗ 
tung derſelben publiciret, und die benoͤthigte Offieian⸗ 
ten erklaͤret, als zum Kriegesnotario der Herr Mies 
wicht, Notarius von Socharow, und Regeuten, der 
Herr Nowwizki, zum Inſtigatore nebſt dem Herrn 
Dlugoleski, welche dem hochgedachten Fuͤrſten, Woy⸗ 
wod von Rußl. den Eid abgeleget. Vorgeſtern, am 
Feſt des H. Friderici, wurde der Namenstag Sr. 
Maj. des Königs von Preuſſen en Galla bey Hofe 
begangen. Se. Durchl. der Fuͤrſt Großkanzler von 
Lithauen, gaben derohalben ein prächtiges Trastas 
ment zu Mittage, welchem unter andern vornehmen 
Herrſchaften auch Se. Maj. beyzuwohnen geruhet 
haben. Des Fuͤrſten Biſchofs von Ermland Durchl. 
haben das Gehoͤr wieder vollkommen erlanget. Es 
ſind Se. Durchl. von Ihro Koͤnigl. Maj. zu Dero 
Commiſſario ernennet, um die Huldigung von der 
Stadt Elbing und Danzig einzunehmen. Es dürf⸗ 
ten aber Se. Durchl. erſtlich von hier nach Oſtern 
abreiſen. Zur Abnehmung der Huldigung aber von 
der Stadt Thorn find der Herr Biſchof von Eujas 
vien Exc. ernannt. Vorige Woche iſt der Herr Bis 
ſchof von Kyow, Graf Zaluski, und geſtern die ver⸗ 
witwete Fuͤrſtin Sangusko, Großmarſchallin von Li⸗ 
thauen, nach Koͤnigl. Beurlaubung ad propria abge— 
reiſet; hingegen iſt der Herr Alexandrowitze, wel; 
cher als poln. Internuntius nach Conſtantinopel ber 
ſtimmt geweſen, und ſich bishero zu Zobosza in Jos 
dolien aufgehalten, anhere retourniret, und zwar mit 
einem Ruß. Orden bekleidet. Der Obriſte Stan 
kiewiz, welcher ſich bis dato zu Conſtantinopel befins 
det, hat den Character als franzoͤſiſcher Reſident bey 
der Pforte erhalten, zum Reſidenten am hieſigen 
Hofe aber von Seiten des Koͤniges Stanislai, iſt 
der Herr Celenski, Mundſchenk von Ciermieuchow, 
ernannt. Der Graf Hottkiewicz, Staroſt von Wi 
lun, hat, um feine Zuneigung Sr. Maj. zul bezei⸗ 
gen, allerhoͤchſt denenſelben feine ſamtliche Haus 
trouppen, von auserleſener Mannſchaft und guten 
Officier, mit vollkommenen Gewehr und Mondur 
nr der Loͤhnung auf ein Jahr, zum Geſchenk ge; 
geben. 

Sieſe Gelehrte und Polttifche Zeitung wird des Montage 

und Freytags Vormittags um 10 Ühe in dem 
Komerſchen Buchladen ausgegeben. 


